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Sehr geehrte Frau Hinn,

ich habe Ihren Artikel "Kinder oder
keine" (Emanzipation Nr. 10/79) gelesen
und habe da einige Fragezeichen
anzubringen. Was Sie schreiben, hat wohl
wenig mit dem "Jahr des Kindes " zu tun.
Zunächst einmal die Vorstellung, dass die
Kinder "unsere" Kinder seien, auf die der
Mann zu Unrecht Anspruch erhebe. Das
ist doch eine seltsame Biologie! Als ob
die Kinder aus der Mutter allein
entstünden.

Ich habe den Eindruck, dass es Ihnen um
die Rechte der Mutter auf ihre Kinder
geht, um das Recht auf Mutterschaft
(ohne die "Fesseln" der Ehegemeinschaft),

aber nicht um das Recht des
Kindes auf seine Mutter. Wie könnten Sie
sonst im gleichen Atemzug Kindertagesstätten

fordern? Die sind doch in erster
Linie ßr die Mutter da, nicht für die
Kinder. Die sind nämlich am liebsten bei
der Mutter.
Haben Sie sich auch schon überlegt, dass
Kinder auch ein Recht auf einen Vater
haben? Und auf ein stabiles, geborgenes
Zuhause (d.h. z.B. gleichbleibende
Bezugspersonen über die ganze Kindheitszeit
weg)? Aber solche Gedanken führen
natürlich Richtung "monogame Ehe", die
Ihnen offenbar ein Greuel ist.
Aus dem letzten Abschnitt Ihres Artikels
entnehme ich, dass Sie keine eigenen
Kinder haben. Sonst wüssten Sie, dass
dieses fatale Besitzergreifenwollen durchaus

in der Natur der Mütter drin ist. Wenn
Sie von "natürlich" reden wollen, dann ist
eben diese Schlagseite auch "natürlich".
(Es ist noch manches schief in der menschlichen

Natur!) Das fängt an beim
Vergleichen mit den Nachbarskindern, beim
Überbehüten, beim Aufdrängen des
Gemüsebreileins und geht hin bis zu den
sprichwörtlich bösen Schwiegermüttern,
die ihren Schwiegertöchtern das Leben
schwer machen, weil sie ihre Söhne nicht
freigeben wollen-können. Es ist wohl die
Erziehungsaufgabe von uns Müttern an
uns selbst, dass wir von der Geburt des
Kindes an bis zu seinem Erwachsenwerden

das Loslassen lernen.
Mit freundlichen Grüssen

Dorothée Degen-Zimmermann

Zum Leserbrief von Ursula Streckeisen:

Dass die OFRA sich diesem Problem
(nach innen heterogen, nach aussen in
gewissen Fragen als Organisation homogen)

bewusst sein muss ist klar, und dass
sie das tut hat die letztjährige
Strukturdiskussion gezeigt.
Doch ich glaube, dass Organisation und
Bewegung nicht ein Widerspruch sein
müssen, sondern eine problematische
Notwendigkeit sind.
Es ist wichtig, dass in gewissen Fragen
(wie z.B. Gleiche Rechte, Fristenlösung,
Militär, etc.) zu einem Konsens gekommen

wird, der nach aussen als Organisation

vertreten werden kann. Das ist
manchmal ein langer und schwieriger
Prozess, der sich aber unbedingt lohnt.
Abgesehen davon hat eine Organisation
wie die OFRA mit nationalen Strukturen
(neben den allen Frauen wohlbekannten
Nachteilen) gewisse praktische Vorteile,
die nicht zu unterschätzen sind.
Ich finde, das muss auch mal gesagt
werden: Dank dem nationalen OFRA-
Seki und einer von der OFRA bezahlten
nationalen Sekretärin
— gibt es ein ständiges Auskunftsbüro,

wo Frauen jederzeit alle möglichen
Informationen (nicht nur über die
OFRA erhalten können

- gibt es einen Ort, den frau als
funktionierende Kontaktadresse angeben
kann (z.B. MSV, fem. Bulletin)

- ist es selbstverständlich und praktisch,
dass die OFRA sich um die Koordination

zum 8. März bemüht und
nachher auch für alles verantwortlich
gemacht wird

- ist das feministische Bulletin über¬

haupt erst möglich, natürlich nicht
inhaltlich, sondern "nur" organisatorisch

und praktisch.
Diese kleine Beispiele sollen einmal
zeigen, dass nationale Strukturen, die ja
viele (auch OFRA-)Frauen kritisieren,
auch nützlich sein können.
Nationale Strukturen sind ein notwendiges

Übel, nicht nur für die OFRA,
sondern fir die ganze Frauenbewegung in
der deutschen Schweiz, die davon profitiert!

Anita Fetz

EDITORIAL

Frau und Gesundheit! Dieses Thema wird
seit längerem in der Frauenbewegung
diskutiert und in einigen Schweizer
Städten praktisch angegangen: In Genf
besteht seit 1978 das Dispensaire des
femmes (wir haben darüber berichtet),
in Basel, Zürich und Bern arbeiten Frauen
am Aufbau von Frauengesundheitszentren.

In dieser Sondernummer äussern sich die
Frauen aus dem Basler Gesundheitszentrum

zu diesem wichtigen Thema, und
zwar mit widersprüchlichen Meinungen
und Ansichten. Wir möchten damit
erreichen, dass gerade diese Verschiedenheit

zur Diskussion anregt.
Die Redaktion
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